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Sengtretöen ift ber Sugenb leister Sinn...
hen3treiben ift her 3ugenb leister Sinn,
(Er ftreut bie ©lumen ungesäljlt baßin;
Da mag, roer huft bat lie am SCege finben
Unb et}' fie roelien, fie 311m Strauße binben.
Die Hand, bie rajdj nom Strauch bie 9îofe bradj,
Hat's nicht geachtet, ob ein Dorn fie ftacß.
SCohl feuf3et, burd) getrübte ©läfer lugenb,
Das Sllter oft: „Sich, 3ugenb bat nicht Dugenb!"
Dodj feuf3enb lächelt es unb benft babei,
SCie füß bas 3rren einft getoefen fei;
Unb lächelnd fühlt es nod) bes hen3es Sßebn
3n eigner ©ruft, unb freut fid) 3U gefteßn,
Daß jeöen burd) bes hebens buntle ÜBirren
3um ©rab begleite ein geliebtes 3rren,
Unb baß nid)t gug're SCeisßeit 3U erringen,
Sils raftlos fid) burd) hiebe 3u oerjüngen.

3uIius bammer.
' üii;—- -na

3)uô (^ierlefen.
©on SI)- S a I a b i n.

Sim roeißen Sonntag gab's geroöbnlidj in meinem Hei»
matborfe ober in ber Stachoarfchaft ein ©ierlefen ooer audi
©ieripringet genannt. Da ging's immer froglich 311. ©in
paar Dage oorßer 3ogen eine Schar 3ungfnaoen burdjs
Dorf unb bettelten non Haus 3" Haus (Eier. Dabei fan»

gen fie etroa ben ©ers:
„Unb ruenn bir eus leini (Eier roeit gä,
So roirb cdf) ber 3ltis b'Hüßner näß."

Da holten bie ©auemmäbdjen ihre ©ierlratten her»

oor unb längten tief hinein, ©in Dußenb ober 3toei mußte
iebes hergeben, ob es roollte ober nicht. Rein Haus tourbe
übergangen. Selbft bie ©farrerst'öchin mußte mit ihrem
©ierträttlein ßerausrüden. Sludj bas ärmfte SBitfraueli,
roeldjes nur ein einiges Hühnlein hatte, brachte fein ©i
herbei. Sllle mürben in eine große SBanne gelegt, in roel»

cher Romfpreu mar. ©inige roaren gefärbt in einer braun»
gelben 3roiebelfd)alenbrübe. Slnbere roaren rot getüpfelt;
bie hatte man Dorßer in einen SBalbameifenhaufen gelegt.

'Um meißen Sonntag ging bann bas ©ierlefen los.
Reine Leitung oertünbete bas befdjeibene geftdjen. Die
iieute battens einander auf bem Selbe, auf ber hanb»
ftraße ober am ©tartttage im nahen hanbftäbtdjen gefagt.
Da tarn bas S3oIf beim roarmen Srühlingsroetter oon allen
Seiten, aus allen ©adjbarsbörfern herbei. ©on meit ab»

gelegenen ©ergßöfen, felbft aus bem nahen Städtchen
ftrömte es in bunten Scharen her3U. Die einen hatten
eine SRufilantenfchar an ber Spiße, bie andern einen mat»
fern Dambour ober auch nur einen £>anborgetmamii. Da
unb bort fah man roobl auch einen gutgelaunten, ehrtoür»
bigen ©farrßerrn mit einem Drüpplein Unterroeifungs»
tinbern an bas harmlofe Seftdjen 3iehen; Dragoner ga=

loppierten auf fcßroeren ©äuten daher unb übermütige
©auemburfdjen auf ttappernben Sprengmägelein. Sfroße
hiebet erfdjallten 3mifd)en fernen Drommeln» und Drom»
petentlängen auf allen SBegen unb Stegen. Das mar bas
fröhliche SSorfpiel 3um tiefte. Unterbeffen rüfteten fidj bie

Dorfburfdjen 3unt ©ierlefen. 3n sroei langen ^Reihen rour»
ben bie ©ier, oft bis 500 Stüd„ in bie trodene Dorf»
ftraße gefegt; bas fünfte ober 3ebute mar immer ein ge»

färbtes. Slm Anfange ber 3roei langen ©ierseilen mürbe
eine große, mit Spreu gefüllte SBanne aufgeftellt. Die
Spieler teilten fich fobann in 3mei Parteien: bie ©ierlefer
unb bie Springer. 3bre ©ertreter gingen nun folgenbe
SBette ein: 3n ber gleichen 3eit, mo ber eine nach einem

beftimmten, etroa eine halbe Stunde entfernten Sladjbar»
borfe hin» und mieber 3urüdltef, mußte ber andere bie ©ier,
jedes ein3elne, auflefen unb in bie ©Sanne tragen, ©in

Stuffänger durfte ihm babei behilflich jein. Die oerlierenbe
Partei ijatte ben ,,©iertät|ch" uno einen Drum 3U besaßten.
So rouroc es öffentlich oerabreoet unb mit Hanßiicgtag be=

träftigt. Die 3aßl ber ©ier, ihr h!b)tano oonetnanber
unb bie genaue ©ntfernung bes ©achbardorfes fannte man
oon frühern ©ierlefen her, nicht aber Die ©eroanDtbett ber
häufer und Sluflefer. Diefe 3eigten fid) oorerit Dem ©ubli»
tum in allerlei lu|tigen Sprüngen uno Rlettertünften. 3ebe
Partei hatte felbftoerftänblich bie fchlanteften unb fiinteften
©ürfdjlein als ©Settläufer ausgeroägtt, und bie Rufajauer
hielten es mit ben einen oöer andern. Dann mürben fie
am ©nbe ber ©ier3eilen aufgeftellt, und auf ein gegebenes
3eid)en fdjnellten fie mie 3mei feurige Süllen los. Der eine
rannte in roeiten Säßen unb Sprüngen feinem 3tele, bem
©adhbarborfe 3U. tJJtit frohen ©iiden idjaute ißm eine ©Seile
alles nach bis er in ber bünftigen gerne der blauen .grüß»
lingsluft oerfchroanb. Der andere aoer trug unterbefjen im
Scgnelllauf ©i um ©i 3U ber Sßanne. Ilm feine oielen
©änge etmas ab3utür3en, mar ihm erlaubt, das ©i bem
Sluffänger 001t meitem 3U3uroerfen, ber's bann in bie ©Saune
legte. ©ei ungefcßidten Sßürfett gab es bann hie unb da
einen unfreiwilligen „©iertätfch". ©s tarn 3um allgemeinen
©aubium etroa oor, baß babei ein ättägblein, roelcßes 3U

meit oornen ftanb, fein fdjönes meißes Sonntagsfd)ür3djen
einbüßte, ober baß eine ßoffärtige Stabtjungfer eine neue
Hutgarnitur betam. ©inrnal flog bem ißaßbläfer ein ©i
fogar in ben großen 93ombarbon hinein; da gurgelte er
fo fürchterliche Döne heroor, baß ber Rirdjturnx bald ins
dBadeln gefommen märe, roie einft bie Dürme oon Sericßo.
Der ©ierfpringer mürbe für feine ilngefdjidlidjteit baburd)
gebüßt, baß für jedes 3erbrod)ene ©i ein neues hineingelegt
mürbe. Die 3nfd)auer übten genaue Rontrolle, baß alles
recht ging. Sie maren bie Rampfrid)ter. 9tuch der häufer
aus bem Dorfe tonnte nicht mogeln, ©r mußte bei feiner
Jlüdtunft bie beglaubigte Unterfchrift eines oorßer be»

ftimmten ©hrenmannes als 3eugnis feiner Slnroefenheit in
jenem Dorfe oorroeifen. Unter allgemeiner Sröhlichteit, unter
hadjen, Schersen, „©iertüpfen" und ©ffen nahm das Seft»
chen feinen Sßerlauf. ©ine SRufitgefellfdiaft, ein hmnborgel»
mann ober ein Rlarinettbläfer ließen 3roifdjen hinein ihre
Sßeifen ertönen. 2ßenn bann etroa ausgefanbte 83uben mel»

beten, ber häufer aus bem Dorfe fei in Sicht, fo ftrengte
fich der ©ierfpringer aufs äußerfte an, die SBette 3U geroinnen,
©r rannte unter ben 3nrufen bes SSoltes mit feinen ©iern
hin unb her, unb hoch im 23ogen flog eins ums andere
ber Sßanne 3U. Die einen feuerten ihn an, ober reichten

ihm 3ur Stärtung ein ©las SCein; bie andern riefen und
fdjrien bem heraneitenben häufer 3U. ©in lauter 3ubel be»

grüßte ben Sieger; aber auch den Unterlegenen lobte man
unb ließ feine Strbeit gelten. Sieger und 23efiegte ftanben

3um Schluffe in froher haune 3ufammen um die gefüllte
©ierroanne unb reichten fidj bie h>änbe. Die mit SBIumen

unb ©ändern gcfchmüdten SBettläufer trugen bte ©ier bem

nahen SCirtshaufe 3U. SBo fie im ©orübergeßen ein armes
SCeiblein ober ein bleidjes Rind in ber SKenge ftehen fa»

hen, fdjenîten fie ihm lachend ein ©i ober 3toei. ©s blieben

ja immer noch aenug 3U einem rechten „©iertätfch". Diefen
bereitete bann bie SBirtin und tat dabei gehörig ©utter
in bie ©ßüechtipfanne. Unb roer 3U ben fröhlich fchmaufen»

ben ©ierlefern iam, mar's ein ©elannter ober ein Srember,
mußte 3ufißcn unb mithelfen. So roar's oon jeher ©rauch
getoefen an einem ©ierlefen in meiner Heimat. —

- ="
©cnua unb — 53reft=£itoroôfc.

hlopb ©eorge hat ben Hoffnungen auf bie größte
unb roidjtigfte 3ufammen!unft oon Staatenoertretern feit
bem Rriege mit feiner großen fRebe oor bem Unterhaus
bie ©rabrebe gefproeßen. SJtateriellen ©rfolg ermartet nie»

manb mehr. Ob bie su fpredjenben fReben fpäter einen
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Lenztreiben ist der Jugend leichter Sinn...
Lenztreiben ist der Jugend leichter Sinn,
Er streut die Blumen ungezählt dahin-
Da mag, wer Lust hat, he am Wege finden
Und eh' sie weiten, sie zum Strauße binden.
Die Hand, die rasch vom Strauch die Rose brach,
Hat's nicht geachtet, ob ein Dorn sie stach.

Wohl seufzet, durch getrübte Gläser lugend,
Das Alter oft: „Ach, Jugend hat nicht Tugend!"
Doch seufzend lächelt es und denkt dabei,
Wie süß das Irren einst gewesen sei:
Und lächelnd fühlt es noch des Lenzes Wehn
In eigner Brust, und freut sich zu gestehn,
Daß jeden durch des Lebens dunkle Wirren
Zum Grab begleite ein geliebtes Irren,
Und daß nicht yvy're Weisheit zu erringen,
AIs rastlos sich durch Liebe zu verjüngen.

Julius Hammer.

Das Eierlesen.
Von Th. Sal a din.

Am weißen Sonntag gab's gewöhnlich in meinem Hei-
matdorfe oder in der Nachoarschast ein Eierlesen ooer auch
Eier>pringet genannt. Da ging's immer fröylich zu. Ein
paar Tage vorher zogen eine Schar Jungknaven durchs
Dorf und bettelten von Haus zu Haus Eier. Dabei san-

gen sie etwa den Vers:
„Und wenn dir eus keim Eier weit gä,
So wird ech der Iltis d'Hühner näh."

Da holten die Bauernmädchen ihre Eierkratten her-
vor und langten tief hinein. Ein Dutzend oder zwei mußte
jedes hergeben, ob es wollte oder nicht. Kein Haus wurde
übergangen. Selbst die Pfarrersköchin mußte mit ihrem
Eienrättlein herausrücken. Auch das ärmste Witfraueli,
welches nur ein einziges Hühnlein hatte, brachte sein Ei
herbei. Alle wurden in eine große Wanne gelegt, in wel-
cher Zornspreu war. Einige waren gefärbt in einer braun-
gelben Zwiebelschalenbrühe. Andere waren rot getüpfelt:
die hatte man vorher in einen Waldameisenhaufen gelegt.

Am weißen Sonntag ging dann das Eierlesen los.
Keine Zeitung verkündete das bescheidene Festchen. Die
Leute hattens einander auf dem Felde, aus der Land-
straße oder am Markttage im nahen Landstädtchen gesagt.
Da kam das Volk beim warmen Frühlingswetter von allen
Seiten, aus allen Nachbarsdörfern herbei. Von weit ab-
gelegenen Berghöfen, selbst aus dem nahen Städtchen
strömte es in bunten Scharen herzu. Die einen hatten
eine Musikantenschar an der Spitze, die andern einen wak-
kern Tambour oder auch nur einen Handorgelmann. Da
und dort sah man wohl auch einen gutgelaunten, ehrwür-
digen Pfarrherrn mit einem Trüpplein llnterweisungs-
kindern an das harmlose Festchen ziehen: Dragoner ga-
loppierten auf schweren Gäulen daher und übermütige
Bauernburschen aus klappernden Sprengwägelein. Frohe
Lieder erschallten zwischen fernen Trommeln- und Trom-
petenklängen auf allen Wegen und Stegen. Das war das
fröhliche Vorspiel zuni Feste. Unterdessen rüsteten sich die

Dorfburschen zum Eierlesen. In zwei langen Reihen wur-
den die Eier, oft bis 500 Stück,, in die trockene Dorf-
straße gelegt: das fünfte oder zehnte war immer ein ge-
färbtes. Am Anfange der zwei langen Eierzeilen wurde
eine große, mit Spreu gefüllte Wanne aufgestellt. Die
Spieler teilten sich sodann in zwei Parteien: die Eierleser
und die Springer. Ihre Vertreter gingen nun folgende
Wette ein: In der gleichen Zeit, wo der eine nach einem

bestimmten, etwa eine halbe Stunde entfernten Nachbar-
dorfe hin- und wieder zurücklief, mußte der andere die Eier,
jedes einzelne, auflesen und in die Wanne tragen. Ein

Auffänger durfte ihm dabei behilflich sein. Die verlierende
Partei yatte den „Eiertätjch" uno einen Trunk zu dezahren.
So wuroe es öffentlich verabredet und mit Hanhjcylag be-
kräftigt. Die Zahl der Eier, ihr Abstand voneinander
und die genaue Entfernung des Nachbardorfes kannte man
von frühern Eierlesen her, nicht aber die Gewandtheit der
Läufer und Aufleser. Diese zeigten sich vorerst dem Publi-
kum in allerlei lustigen Sprüngen uno Kletterkünsten. Jede
Partei hatte selbstverständlich die schlankesten und sunkesten
Bürschlein als Wettläufer ausgewäylt, und die Zuscyauer
hielten es mit den einen oder andern. Dann wurden sie

am Ende der Eierzeilen aufgestellt, und auf ein gegebenes
Zeichen schnellten sie wie zwei feurige Füllen los. Der eine
rannte in weiten Sätzen und Sprüngen seinem Ziele, dem
Nachbardorfe zu. Mit frohen Blicken schaute ihm eine Weile
alles nach bis er in der dünstigen Ferne der blauen.Früh-
lingsluft verschwand. Der andere aver trug unterdessen im
Sqnelllauf Ei um Ei zu der Wanne. Am seine vielen
Gänge etwas abzukürzen, war ihm erlaubt, das Ei dem
Aufsänger von weitem zuzuwerfen, der's dann in die Wanne
legte. Bei ungeschickten Würfen gab es dann hie und da
einen unfreiwilligen „Eiertätsch". Es kam zum allgemeinen
Gaudium etwa vor, daß dabei ein Mägdlein, welches zu
weit vornen stand, sein schönes weißes Sonntagsschürzchen
einbüßte, oder daß eine hoffärtige Stadtjungfer eine neue
Hutgarnitur bekam. Einmal flog dem Baßbläser ein Ei
sogar in den großen Bombardon hinein: da gurgelte er
so fürchterliche Töne hervor, daß der Kirchturm bald ins
Wackeln gekommen wäre, wie einst die Türme von Jericho.
Der Eierspringer wurde für seine Ungeschicklichkeit dadurch
gebüßt, daß für jedes zerbrochene Ei ein neues hineingelegt
wurde. Die Zuschauer übten genaue Kontrolle, daß alles
recht ging. Sie waren die Kampfrichter. Auch der Läufer
aus dem Dorfe konnte nicht mogeln. Er mußte bei seiner
Rückkunft die beglaubigte Unterschrift eines vorher be-

stimmten Ehrenmannes als Zeugnis seiner Anwesenheit in
jenem Dorfe vorweisen. Unter allgemeiner Fröhlichkeit, unter
Lachen, Scherzen, „Eiertüpfen" und Essen nahm das Fest-
chen seinen Verlauf. Eine Musikgesellschaft, ein Handorgel-
mann oder ein Klarinettbläser ließen zwischen hinein ihre
Weisen ertönen. Wenn dann etwa ausgesandte Buben mel-
deten, der Läufer aus dem Dorfe sei in Sicht, so strengte
sich der Eierspringer aufs äußerste an, die Wette zu gewinnen.
Er rannte unter den Zurufen des Volkes mit seinen Eiern
hin und her, und hoch im Bogen flog eins ums andere
der Wanne zu. Die einen feuerten ihn an, oder reichten

ihm zur Stärkung ein Glas Wein: die andern riefen und
schrien dem heraneilenden Läufer zu. Ein lauter Jubel be-

grüßte den Sieger: aber auch den Unterlegenen lobte man
und ließ seine Arbeit gelten. Sieger und Besiegte standen

zum Schlüsse in froher Laune zusammen um die gefüllte
Eierwanne und reichten sich die Hände. Die mit Blumen
und Bändern geschmückten Wettläufer trugen die Eier dem

nahen Wirtshause zu. Wo sie im Vorübergehen ein armes
Weiblein oder ein bleiches Kind in der Menge stehen sa-

hen, schenkten sie ihm lachend ein Ei oder zwei. Es blieben

ja immer noch genug zu einem rechten „Eiertätsch". Diesen
bereitete dann die Wirtin und tat dabei gehörig Butter
in die Chüechlipfanne. Und wer zu den fröhlich schmausen-

den Eierlesern kam, war's ein Bekannter oder ein Fremder,
mußte zusitzen und mithelfen. So war's von jeher Brauch
gewesen an einem Eierlesen in meiner Heimat. —

^^»»»

Genua und — Brest-Litowsk.
Lloyd George hat den Hoffnungen auf die größte

und wichtigste Zusammenkunft von Staatenvertretern seit

dem Kriege mit seiner großen Rede vor dem Unterhaus
die Grabrede gesprochen. Materiellen Erfolg erwartet nie-

mand mehr. Ob die zu sprechenden Reden später einen
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